
Vor 50 Jahren

Aalaufstieg am Rheinfall
Am 28. März vor genau 50 Jahren 
schrieben die SN einen grossen 
und äusserst detailreichen Artikel 
über ein Naturphänomen am 
Rheinfall: Die sogenannten Steig-
aale. Diese legen eine Distanz von 
5600 Kilometer von der Sargasso-
see nach Neuhausen zurück. Ihr 
Ziel ist es, den Rheinfall zu be-
zwingen. So schrieb auch der Au-
tor W. Schneider: «Als Bezwinger 
des Rheinfalles sind sie einmalig 
unter den Wasserbewohnern.» 
Ihre Aufstiegsintensität beginne, 
sobald die Wassertemperatur 
über 16 Grad betrage. Sie schaffen, 
was nicht einmal die Lachse 
 fertigbringen. Die Jungaale er-
klimmen in tage- und wochen-
langen Anläufen etappenweise  
die Höhe und setzen ihre Reise bis 
zum Bodensee fort. Beim mittle-
ren Felsen am Rheinfall können 
am frühen Morgen an leicht über-
spülten Rastplätzchen Hunderte 
von Steigaalen beobachtet wer-
den, so Schneider. Dort werden sie 
jedoch von der überaus starken 
Strömung aufgehalten. Schliess-
lich weichen sie dann auf das 
rechte Ufer aus, wo sie etwa im 
August ohne grosse Schwierig-
keiten an ihr Ziel gelangen. Zum 
Schluss des Artikels bemerkt  
der Autor etwas romantisch:  
«Vor  allem wünschen wir uns von 
Herzen, dass uns das Naturphäno-
men das Aalaufstieges über den 
Rheinfall erhalten bleibt.» (tab)

Ausgehtipp
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Historienbilder
Der junge Künstler Gilles Rotzet-
ter präsentiert noch bis zum 
29.   April im Museum zu Allerheili-
gen seine erste Museum-Einzel-
ausstellung, durch welche Markus 
Stegmann heute Mittag führt. 
Unter dem Titel «Crossing Fire» 
zeigt Rotzetter subversive Histo-
rienbilder der Gegenwart, die bis-
weilen grotesk und überzeichnet 
wirken, aber so ein vielschichtiges 
Geflecht von Geschichten aus 
 Vergangenheit und Gegenwart 
schaffen. 
Anlass: «Gilles Rotzetter –  
‹Crossing Fire›» 
Ort: Schaffhausen, 
Museum zu Allerheiligen  
Zeit: 12.30 Uhr

 SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Ist es gut, dass das  

Parlament über die Kultur-
förderung aus dem Lotte-

riefonds mitbestimmt?
So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für die Antwort Ja 
oder SNFRAGE B für die Antwort Nein 
an die Nummer 9889 schicken  
(50 Rappen pro SMS).

Mit Blues from Down Under 
eröffneten Fiona Boyes und 
ihre Band am Montagabend 
das Musikfestival in der 
Weinstube Kerze.

von TAnJA BiRcHeR 

Eine Gitarre, eine Mundharmonika, ein 
Schlagzeug und eine raue, tiefe Stimme. 
Wie mit diesen vier «Instrumenten» 
Blues gemacht wird, zeigten am Mon-
tagabend die Australierin Fiona Boyes 
und ihre Band. Mit einem breiten 
 Lachen steht sie in der vollen Wein-
stube Kerze auf der Bühne. Schon nach 
wenigen Takten scheint sie mit ihrer 
Stimme jeden einzelnen Gast in ihren 
Bann zu ziehen. Kraftvoll, laut, mit viel 
Volumen und einer Stimme wie Louis 
Armstrong holt sie den Blues in das 
kleine Lokal. Überall sind nur noch 
wippende Beine, nickende Köpfe und 
geschlossene Augen zu sehen. 

Potenzial erst sehr spät erkannt
Fiona Boyes fasziniert durch ihre 

sprühende Lebensfreude. Die Leiden-
schaft und ein gewisser Schalk sind in 
jeder Note zuhören. Sie spielt die 
 Gitarre, als hätte sie nie etwas anderes 
getan. Von der Traurigkeit des Blues ist 
an diesem Abend nichts zu spüren. 
«People say I smile too much», sagte sie 
zwischen zwei Liedern. Für eine Blues-
sängerin lache sie zu viel. Aber sie sei 
nun mal eine Frohnatur und liebe das, 
was sie mache, über alles. Daran zwei-
felt bestimmt niemand. Welches Poten-
zial in ihrer Stimme steckt, erkannte 

die mittlerweile 52-jährige Sängerin 
erst, als sie 28 Jahre alt war. Ihre  Familie 
interessierte sich hauptsächlich für 
klassische Musik, Opern und Musicals. 
«Ich war das schwarze Schaf der Fami-
lie, als ich mich für Blues begeisterte», 
erklärt sie. Im College brachte ein 
Freund sie auf den Geschmack.

«Als ich zum ersten Mal Blues 
hörte, wusste ich: Das ist es, was ich in 
meinem Leben machen will.» Sie be-
suchte etliche Livekonzerte. Doch erst 
mit 26 lieh sie sich eine Gitarre und be-
gann sich das Instrument selbst beizu-
bringen. «Ich konzentrierte mich nur 

auf die Gitarre, weil ich wusste, dass 
man mich andernfalls in der männer-
dominierten Blues-Branche nicht ernst 
nehmen würde», so Boyes.

 Viel später erst wurde ihr bewusst, 
dass sie mit ihrer Stimme ein unglaub-
liches Kapital in sich trug. Während 
zweier Jahre lebte sie in Amerika, um 
den Ursprung des Blues kennenzu-
lernen. «Ich will den alten, originalen 
Blues mit meiner Musik verbinden», 
sagt sie. Die Songtexte schreibt sie alle 
selbst. Zurzeit ist sie mit zwei Bandmit-
gliedern aus Italien auf Europatournee. 
«Ich habe überall eine Band», sagt sie 

lachend. Mit dem Schlagzeuger und 
dem Mundharmonikaspieler habe die 
Chemie sofort gestimmt. In der Schweiz 
war die Band noch in Locarno zu Be-
such. Als Tom Albatros Luley, der für 
die Kerze das Programm gestaltete, er-
fuhr, dass Fiona Boyes im Lande ist, 
holte er sie kurzerhand nach Schaff-
hausen, um das Musikfestival in der 
«Kerze» zu eröffnen. 

«Hier fühle ich mich wie in einem 
australischen Pub, so als wäre ich zu 
Hause», sagte sie. Das Festival dauert 
noch bis am Sonntag, jeden Abend mit 
anderen Künstlern.

Boyes bringt «Kerze» zum  Glühen

Die australische Bluessängerin Fiona Boyes mit Band eröffnete am Montagabend das Musikfestival in der «Kerze». Bild Tanja Bircher

Mittwoch, 28. März 2012    Stadt Schaffhausen 17

eine freudige GV erlebte der 
Verein Togo-Assist. Die Radio-
Munot-Weihnachts aktion 
wird den Schulhausneubau  
in Lovi Kopé ermög lichen. 

Die Mitglieder des gemeinnützigen Ver-
eins Togo-Assist hatten allen Grund zur 
Freude, konnte doch am Freitag der bis-
her grösste Spendenbetrag für die Hilfe 
im westafrikanischen Togo entgegenge-
nommen werden. Vorerst legte aber 
Präsident Rolf Hauser an der neunten 
Generalversammlung im Vortragssaal 
des Kantonsspitals Rechenschaft ab 
über das vergangene Tätigkeitsjahr. 
Dieses habe sachte begonnen und fulmi-
nant geendet mit dem Höhepunkt der 
Weihnachtsaktion von Radio Munot. 

Finanzielles Polster
Vor Ort seien grosse Fortschritte ge-

macht worden. Die Mühle nehme For-
men an, und die Fertigstellung von WC-
Anlage und Mensa für das Schulhaus sei 
absehbar. Das Medical House sei eben-
falls weit fortgeschritten und habe end-
lich ein Dach. Gerade dem Spital kom-
men die vielen Anwesenheiten von Mit-
initiator und Vizepräsident Charles Ad-
jetey speziell zugute. Er und der Schaff-
hauser Arzt Wolfgang Steinke sind für 
den medizinischen Wissenstransfer be-
sorgt und legen immer wieder Hand an. 
Die Zusammenarbeit mit dem gebürti-
gen Togolesen Adjetey, der seit Jahren 
in Beggingen wohnt und im Kantonsspi-
tal arbeitet, sei eine echte menschliche 
Bereicherung für den Vorstand, so Hau-
ser. Er bringe die afrikanische Lebens-
weise näher und Früchte und Erdnüs-
schen mit aus dem vereinseigenen Bo-
den. Dass das weitere Wirken gewähr-
leistet ist, zeigte Kassier Sepp Hagen 
mit einer erfreulichen Jahresrechnung. 
Aus einem kleinen Minus wurde dank 
Mitgliederbeiträgen, erfreulichen Spen-
den und der Bettags aktion zusätzlich zu 
den laufenden  Investitionen ein finan-
zielles Polster. Alle Projekte konnten so 

gesichert  werden, und die einzelnen Be-
träge wurden von Hagen direkt in den 
Projekten  Togo-Assist, Medical-Assist, 
Schule, Farm und Werkstatt mit 
Lehrlings ausbildung ausgewiesen. Der 
Mitgliederbestand ist auf achtundsieb-
zig angewachsen. Als Rechnungsrevi-
sor der ersten Stunde musste Karl Richli 
verabschiedet werden. Neu gewählt 
wurde Jürg Rahm, Finanzchef des 
Kantons spitals.

Täglich einen warmen Maisbrei
Dass das Geld gut angelegt ist, 

zeigte Adjetey in seinem lebhaften Be-
richt. Und er sprudelte bereits von 
neuen Ideen. So soll die Lehrlingsaus-
bildung mit einem Schreineratelier aus-
gebaut werden als Ergänzung zur 
Schneiderei. Die Hilfe sei nachhaltig 
und effizient mit Mitwirkung der Bevöl-
kerung. Er sei dabei bestrebt, auch euro-
päische Normen nach Afrika zu brin-
gen. Tatkräftig wurde er unterstützt 
durch Schaffhauser Handwerker, die 
beim Einrichten der Holzbearbeitungs-
maschinen, aus dem Nachlass eines Mit-
glieds, halfen. Ein Physiker nahm eine 
UV-Licht-Anlage in Betrieb, um die 
 Choleragefahr beim Trinkwasser zu re-
duzieren. Besonders stolz ist Adjetey, 
dass mittlerweile jedes Kind täglich vor 

Schulbeginn eine warme Maisbreimahl-
zeit erhält. 

Radio Munot wählte Togo-Assist zur 
Weihnachtssammelaktion aus. Der 
«preussische Afrikaner», wie Geschäfts-
führer Wälz Studer Charles Adjetey 
 lachend bezeichnete, habe sie vollends 
von dem Projekt überzeugt. Zuerst sei 
es aber beängstigend zögernd angelau-
fen. Projektleiterin und Redaktorin 
 Sarah Keller, die sich selbst in Togo ein 
Bild gemacht habe, habe aber so viel Be-
geisterung und Energie in die Aktion 
gebracht, dass das Ziel von fünfzig-
tausend Franken mit Hilfe der hoch 
 motivierten Radiomitarbeiter sogar 
übertroffen wurde. 

Wunschkonzert hat geholfen
Vor allem die Wunschkonzerte hät-

ten sehr berührt und die Schaffhauser 
Bevölkerung zu solidarischen Spenden 
motiviert, zeigte sich Sarah Keller über-
zeugt und nahm, ebenfalls gerührt, das 
Gruppenbild der togolesischen Kinder 
und diverse selbst gefertigte Musik-
instrumente als Dank entgegen. Völlig 
überrascht und hoch erfreut konnte Rolf 
Hauser den Check über 60 000 Franken 
von Radio Munot in Empfang nehmen. 
Das Geld wird den Schulhaus neubau in 
Lovi Kopé ermöglichen. (E. M. M.)

60 000 Franken für togo-Assist

Wälz Studer, Charles Adjetey, Sarah Keller und Rolf Hauser (v. l.) bei der Checküber-
gabe im Kantonsspital. Bild Markus Müller

Sängertreffen im 
hofackerzentrum
Der Frauen- und der Männerchor 
Buchthalen luden am vergangenen 
Sonntag zum Sängertreffen, und viele 
Singgemeinschaften und Chöre von 
diesseits und jenseits der Grenze ka-
men. Beim Apéro ging es mit viel Hallo 
sehr lustig zu, kannten sich doch die 
meisten Sängerinnen und Sänger 
schon länger.

Nach der Begrüssung durch Esther 
Blättler und Alfred Bachmann, welche 
die beiden gastgebenden Chöre präsi-
dieren, stellte sich der Männerchor 
Buchthalen, unter der Leitung von 
Markus Schwaninger, mit der nicht 
ganz ernst zu nehmenden Humoreske 
«Wir sind die alten Säcke» vor und 
sang dann anschliessend mit dem 
Frauenchor das «Alte Lied der Taiga».

Nach dem Mittagessen eröffneten 
die beiden Hemmentaler Chöre, der 
Frauenchor Feuerthalen und die Sing-
gemeinschaft Dreiklang aus Bietingen 
das Programm. Der bunte Bogen der 
Darbietungen spannte sich von «La 
Montanara» über Reinhard Meys 
«Über den Wolken» bis zu bekannten 
Schlagermelodien der 60er- bis 90er-
Jahre. Jutta Horton, Dirigentin des 
Buchthaler Frauenchors, die mit tref-
fenden Worten durch das Programm 
führte, beendete mit dem Trude-Herr-
Hit «Ich will keine Schokolade» den 
ersten Teil.

Nach der Pause bestritten der Frau-
enchor Wilchingen, der Singkreis Eg-
gingen und der Männerchor Frohsinn 
das weitere Programm. «Valencia», die 
«Tritsch-Tratsch-Polka», «Heimat am 
Hochrhy» und, das adäquat zu den  
«alten Säcken», «Ein Likörchen fürs 
Frauenchörchen» waren weitere Höhe-
punkte.

Den Schlussteil der Veranstaltung 
bildete der Udo-Jürgens-Block. Alle 
Gastchöre beteiligten sich daran. Es 
war eine Auswahl aus dem grossen Re-
pertoire seiner Erfolge. Sie reichte vom 
griechischen Wein über Kuchen und 
Sahne bis hin zum 66-jährigen Gross-
papa. Der Applaus war gross, und die 
gute Stimmung leitete nahtlos zum ge-
mütlichen Ausklang über. (gevo)
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